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Die ©etftermufik.
Sine §Oïô'rife=2Cne5bote Bon Satt 3£^en6etf.

3n aller ©title patte dJcörife feinen 70. ©e=

burtêtag gefeiert unb an biefem Slbenb früh fid)
fdjlafen gelegt, ©iebgig ^aljte mallen erlebt,
molten gelitten unb erftritten fein. ÜDtandjeu
Steeper batte er geteert, über manchen öügel
mar er gemanbert, manche ©rnte batte er ein»

gebracht in böfen unb guten Sagen. Sieb um
Sieb mar ihm gelungen, Traube um Traube
batte er heimlich unb better, ftill unb befdjeiben
in bie Detter gebracht, ein Sßinger in ©otteë
Weinberg mar er gemefen.

97un fror er ein menig, %a, e§ mar ihm, als
babe „greunb £ein" fid) heimlich an feine Seite
gelegt, gang fachte, um ihn nicht gu erfchrecfen

nur ihn gang leife mabnenb. ÜDIörüe aber Iä=

djelte. 2In ber Süre hing fein §ut, mie immer
gum Sluägang bereit, fdjon ein menig abgegrif»
fen, unb in einer ©de lehnte fein Stnotenftocf,
ein fdjon alteê, murgeligeê ©efcpöpf. Sange
genug hatte er ihn begleitet, ^ügel auf unb ab,
unb e§ mar fepi Seit gur lebten SBanberfchaft,
fo mollte er nicht gögern.

©o lag er ba, hörte fein $erg flopfen, bas
mie ein ^otgmurm bohrte unb pochte, unb
horchte in bie ©tille birtein, barin er fo oft
fdjon, mie burch ein alteS, heiteres .flitcpenfen»
fier fchauenb, ©otieê leifeS Orgelfpiel bernom»
men hotte.

©§ mochte gebn Htm abenbê fein, ©raupen,
auf bem £ifcpe be§ 97ebengimmerS ftanben noch
bie brei leeren SBeingläfer, bie er mit ®lara,
feiner ©äjmefter, unb mit SÄariedjen, feiner
Tochter, geleert hatte. SBeibe maren noch' teach,

fäffen am Safere, mit Sefen unb ©triefen be=

fdjäftigt, unb flüfterten fich ab unb gu ein paar
Sorte gu. ©onft hatte man molfl auch noch 02=

fdjäfert unb gelacht, h^ate hatte fie ber 3lbenb,
ber mit leifem ©lâferïlirren fo feierlich ber»

Hungen mar, ein menig befinnlidf unb nacpbent»
lieh geftimmt.

Sangfam rücfte ber Seiger bor. Sein Saut
brang bon bër ©traffe herein, man fonnte ein
©anbforn fallen hören, fo ftitte mar e§ in 39ÎÔ»

rifeê ^auê, baê in einem ber abgelegenften Seile
©tuttgartS lag. ^Siehlich flb'chi EDÎariechen ihre
blonben Söpfe auf, fummte ein Siebchen babei,
mie e§ ipre ©emol)nl)eit mar, unb fat) auf bie
Uhr. ®ie Seigeif ftanben auf elf.

ißlöhlich fdjraïen fie beibe gufammen. Sie
ein Sreiflang, al§ flirrten brei ©täfer aneinan»
ber, erflang ein boller SJtufifafforb. ©in gmei»
ter folgte, unb mie Pom fünfter herein gogen

herrliche, harfenähnliche Söne, allmählich an»
fcbmeüenb unb ben gangen Dfaum mit einer
munberbaren füiufif erfüllenb.

„£örft bu?" fragte Slara SOfariechen, bie

ebenfalls laufcpenb baftanb unb fie erftaunt an»
bliefte. ©ofort traten fie beibe anS genfter,
nichts anberes bermeinenb, als brausen ein paar
freunbliche Sbiufifanten gu erblicfen, bie ihnen
ein ©tänbdjen brachten. Stber meber brausen
auf ber ©irafje, noch brinnen im toaufe mar
eine ©pur babon gu finben.

31IS fie mieber inS Stmmer famen, munber=
ten fie fich nicht menig, Sbtörife, ben fie fdjon
fdjlafenb geglaubt patten, unter ber Sure feiner
©hlafftube ftehen gu fehen, beibe fpnbf auf fei»
nen ©toef geftüpt. ©ott, mo er benn hinteolle,
fragten fie ihn. ©r aber lächelte unb fagte,
auch er habe bie SKufif gehört, mer ihm ba fo
fpät noch ein ©tänbdjen bringe? Slber feine
Singehörigen fonnten ihm felbft nur ihre 58er»

munberung gum SluSbritcf bringen. Sa, ber»
fieberten fie ihm mehrmals, fie beibe hätten baS
ipatfenfpiel bernommen, aber rätfelhaft, mie eS

gefommen, fei es mieber berflungen.
Sa gefdjah eS, baff ben grofjen Sichter ein

leichtes Sittern befiel. „Sa, ja," fagte er unb
fuhr fich über bie ©tirne mie im Sraume, „bann
galt eS mof)! mir, ©S ift mein lester ©eburtS»
tag."

SieS trug fich 5n am 8. September 1874. ©S
mar beS ©icEjterS ©buarb ÜUtörife lester ©e»

burtStag.

Längst schon hat im Wirtschaftsleben
Durch die Praxis sich ergeben,
Dass ein Zeitungsinserat
Stets Erfolg und Nutzen hat.

Hude
matte

Augen
Schwäche, Flimmern und Bren-
nen derselben, heilt, stärkt, be-
lebt nnd erfrischt der Kräuter-
Ângenbalsam Semaphor(Schntz-
marke Rophaien). Das Gefühl
der Erfrischnng nnd Stärknng
tritt sofort ein und der Ge-
branch ist sehr einfach. Per
Flasche zu Fr. 4.— in Apo-
theken undDrogerien erhältlich.

Prompter Postversand durch
das Kränterhans

Rophaien Brunnen 36

nimmt entgegen die

Expedition dieser Zeit-
schrift, Müller, Werder
& Co., Wolfbachstr.19,
Zürich.

samt Brat vernichtet einmaliges
Einreiben mit echtem Zigeuner-
geist, Fr. 1.60. Dopp.-Fl. Fr. 3.—.
Prompte Znsendung direkt durch

Jura-Apotheke, Biel

Die Geistermusik.
Eine Mö'rike-Anekdote von Carl Atzenbeck.

In aller Stille hatte Mörike seinen 70. Ge-
burtstag gefeiert und an diesem Abend früh sich

schlafen gelegt. Siebzig Jahre wollen erlebt,
wollen gelitten und erstritten sein. Manchen
Becher hatte er geleert, über manchen Hügel
war er gewandert, manche Ernte hatte er ein-
gebracht in bösen und guten Tagen. Lied um
Lied war ihm gelungen, Traube um Traube
hatte er heimlich und heiter, still und bescheiden
in die Kelter gebracht, ein Winzer in Gottes
Weinberg war er gewesen.

Nun fror er ein wenig. Ja, es war ihm, als
habe „Freund Hein" sich heimlich an seine Seite
gelegt, ganz sachte, um ihn nicht zu erschrecken

nur ihn ganz leise mahnend. Mörike aber lä-
chelte. An der Türe hing sein Hut, wie immer
zum Ausgang bereit, schon ein wenig abgegrif-
sen, und in einer Ecke lehnte sein Knotenstock,
ein schon altes, wurzeliges Geschöpf. Lange
genug hatte er ihn begleitet, Hügel auf und ab,
und es war jetzt Zeit zur letzten Wanderschaft,
so wollte er nicht zögern.

So lag er da, hörte sein Herz klopfen, das
wie ein Holzwurm bohrte und pochte, und
horchte in die Stille hinein, darin er so oft
schon, wie durch ein altes, heiteres Kirchenfen-
ster schauend, Gattes leises Orgelspiel vernom-
men hatte.

Es mochte zehn Uhr abends sein. Draußen,
auf dem Tische des Nebenzimmers standen noch
die drei leeren Weingläser, die er mit Klara,
seiner Schwester, und mit Mariechen, seiner
Tochter, geleert hatte. Beide waren noch- wach,
saßen am Tische, mit Lesen und Stricken be-

schäftigt, und flüsterten sich ab und zu ein paar
Worte zu. Sonst hatte man wohl auch noch ge-
schäkert und gelacht, heute hatte sie der Abend,
der mit leisem Gläserklirren so feierlich ver-
klungen War, ein wenig besinnlich und nachdenk-
lich gestimmt.

Langsam rückte der Zeiger vor. Kein Laut
drang von der Straße herein, man konnte ein
Sandkorn fallen hören, so stille war es in Mö-
rikes Haus, das in einem der abgelegensten Teile
Stuttgarts lag. Schließlich flocht Mariechen ihre
blonden Zöpfe auf, summte ein Liedchen dabei,
wie es ihre Gewohnheit war, und sah auf die
Uhr. Die Zeiger standen auf elf.

Plötzlich schraken sie beide zusammen. Wie
ein Dreiklang, als klirrten drei Gläser aneinan-
der, erklang ein. voller Musikakkord. Ein zwei-
ter folgte, und wie vom Fenster herein zogen

herrliche, harfenähnliche Töne, allmählich an-
schwellend und den ganzen Raum mit einer
wunderbaren Musik erfüllend.

„Hörst du?" fragte Klara Mariechen, die

ebenfalls lauschend dastand und sie erstaunt an-
blickte. Sosort traten sie beide ans Fenster,
nichts anderes vermeinend, als draußen ein paar
freundliche Musikanten zu erblicken, die ihnen
ein Ständchen brachten. Aber weder draußen
auf der Straße, noch drinnen im Hause war
eine Spur davon zu finden.

Als sie wieder ins Zimmer kamen, wunder-
ten sie sich nicht wenig, Mörike, den sie schon
schlafend geglaubt hatten, unter der Türe seiner
Schlafstube stehen zu sehen, beide Hände auf sei-
neu Stock gestützt. Gott, wo er denn hinwolle,
fragten sie ihn. Er aber lächelte und sagte,
auch er habe die Musik gehört, wer ihm da so

spät noch ein Ständchen bringe? Aber seine
Angehörigen konnten ihm selbst nur ihre Ver-
wunderung zum Ausdruck bringen. Ja, ver-
sicherten sie ihm mehrmals, sie beide hätten das
Harfenspiel vernommen, aber rätselhaft, wie es
gekommen, sei es wieder verklungen.

Da geschah es, daß den großen Dichter ein
leichtes Zittern befiel. „Ja, ja," sagte er und
fuhr sich über die Stirne wie im Traume, „dann
galt es wohl mir. Es ist mein letzter Geburts-
tag."

Dies trug sich zu am 8. September 1874. Es
war des Dichters Eduard Mörike letzter Ge-
burtstag.

1-Sngst scdon bat im Wirtscbsktsieken
vnrck âie Praxis sied ergeben,
Dass ein Aeitungsinserst
Stets Lrkvig unâ Xàen dat.

Nü«!s
msîîe

küssn
Lekàks, Mmmero uoâ vrsu-
osa âerssjbeu, keilt, etàrkt, de-
lebt uoà srkrîsàt à Lraàr-
àgendalssm8emaxàoi(Lokà-
marks Ropkaioo). vas KskSKI
àer Lrkrisokung nnà 8tärknng
tritt sokort à ouà àer Ke-
braneb ist sskr àkavk. ?sr
plasào -A ?r. 4.— io itpo-
tksksu unä Drogerien srkMiià
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